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So entstanden die höher entwickelten
Blütenpflanzen vor rund 120  Millionen
Jahren zusammen mit ihren Bestäu-
bern, den solitären Bienen. Mit dem
Auftreten der staatenbildenden Honig-
bienen vor etwa 45 Millionen Jahren ka-
men zahlreiche weitere Blütenpflanzen
hinzu, die bis heute – insbesondere
durch die Ausbildung von Früchten –
die Lebensgrundlagen unzähliger Arten
begründen. Die „Schlüssel-Schloss“-
Beziehung zwischen den Blütenpflan-
zen und den Bienen hält bis heute das
uns umgebende Ökosystem maßgeb-
lich aufrecht. 

Der Artenschutz ist also weitaus be-
deutender als die Imkerei, die sich
heutzutage allein um die wirtschaftliche
Ausbeutung der Honigbienen mit all
ihren manipulativen Methoden und Ver-
fahren dreht. Mittlerweile bedroht die
Imkerei nicht nur den langfristigen Fort-
bestand der Honigbienen selbst, son-
dern entzieht der Kulturlandschaft in
Deutschland jedes Jahr einige 100.000 t
an Nektar, um am Ende nur knapp
30.000 t Honig zu ernten...

Nachhaltigkeit und Umweltschutz –
Fremdwörter in der modernen
 Imkerei!

Wie konnte es nur so weit kommen?
Zum einen ging es schon immer darum,
die Effizienz sowie die Ausbeute zu
steigern. In diesem Punkt hat die Imke-
rei in den letzten Jahrzehnten sagen-
hafte Fortschritte gemacht. Erntete ein
Imker pro Volk vor wenigen Jahrzehn-
ten noch durchschnittlich 10 bis 15 
Kilogramm Honig im Jahr, so sind es
heute 40 bis 60 Kilogramm, manchmal
sogar deutlich mehr. Erreicht werden
diese Superlative durch eine Vielzahl
manipulativer Eingriffe, durch die Un-
terbringung in Großraumbeuten oder
erweiterungsfähigen Magazinbeuten,
welche allesamt Volumina aufweisen,
die mit der natürlichen und artgerech-
ten Lebensweise in der Baumhöhle
nicht mehr in Einklang zu bringen sind.
Zum anderen hat die Menschheit in den
letzten 75 Jahren die Erde signifikant
verändert. Nach dem Zweiten Weltkrieg
gab es im Gegensatz zu den annähernd
8 Milliarden Menschen heute gerade
einmal 2,31 Milliarden Erdbewohner.
Zudem lagen weite Teile Europas in
Schutt und Asche. Für den Wiederauf-
bau wurde insbesondere auch Holz als
Baustoff benötigt. Darüber hinaus wur-
den die Reparationszahlungen an die
Siegermächte zum Teil ebenfalls in Holz
geleistet. Im Ergebnis wurden 10 bis

Der wahre Preis des Honigs – 
Artenschutz für Honigbienen!

von Torben Schiffer

ÖDieser Artikel befasst sich mit dem Artenschutz und dem Erhalt der ökosys -
temrelevanten Schlüsselspezies der Honigbienen und Wildbienen, die aufgrund
ihrer Bestäubungstätigkeit einen unschätzbaren Beitrag für den Erhalt unseres
Ökosystems leisten. 
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15-mal mehr Bäume gefällt als nach-
wachsen konnten. Der Großteil der al-
ten Habitatbäume fiel dieser Bewegung
zum Opfer, mit dem Ergebnis, dass fast
alle Tiere, welche sich im Laufe der
Evolution an das Leben in Baumhöhlen
angepasst haben, selten geworden
sind oder bereits auf der Roten Liste
stehen. So gab es zwei korrelierende
Bewegungen. Die eine kann als Indu-
strialisierung 2.0 bezeichnet werden,
einhergehend mit einem explosiven Be-
völkerungswachstum. Höher, schneller,
weiter, effizienter… diese Philosophie
wurde u. a. auch auf die Honigbienen
übertragen. Die andere zeichnet sich
durch den Raubbau an der Natur aus.
Durch den großräumigen Wegfall natür-
licher Baumhöhlen verschwand u. a.
auch die natürliche Balance in Form
des überwiegenden Teils des Genpools
der Honigbienen in der Natur, sodass
der modernen Imkerei de facto eine
Monopolstellung auf eine der wichtig-
sten Spezies dieser Erde zukommt. Im-
kerei ist aber eine Nutztierhaltung und
kein  Artenschutzprogramm! In der Im-
kerei geht es primär um die möglichst
effiziente Ausbeute der Bienen-Arbeits-
kraft zur Gewinnung von Honig und
Wachs. 

Die Naturschutzorganisationen haben
den Schutz der Honigbienen zu Un-
recht aus dem Fokus verloren, denn die
jetzige Form der Imkerei entzieht zahl-
reichen Arten die Lebensgrundlage in
Form von Nektar. In einer modernen
Beute kann der Grundumsatz, der vom
Imker unbemerkt von den Bienen im
Hintergrund für die Aufrechterhaltung
der Temperatur und Bauprozesse ver-
brannt wird, in einem Sommer bis zu

300 kg an Honig betragen1 (ca. 600 kg
Nektar). Ein in einer Baumhöhle leben-
des Bienenvolk verbraucht etwa ein
Zehntel dieser Menge2 in derselben
Zeit. Somit benötigt alleine ein konven-
tionell gehaltenes Bienenvolk in einer
Großraumbeute eine halbe Tonne
 Nektar pro Sommer zusätzlich, um die
lebensnotwendige Kernwärme zu er-
halten und den Wabenbau zu bewerk-
stelligen. Die derzeit 1 Million Bienen-
völker, welche auf diese Weise in
Deutschland gehalten werden, verbren-
nen bis zu 500.000 t an Nektar nur für
die nicht artgerechte Betriebsweise und
Unterbringung der Honigbienen in
Großraumbeuten. Wie viele Tausende
Tonnen an Wildbienenpopulationen
könnten von einer solchen Menge an
Nektar entstehen? Wie viele Hektar
Wildblumenwiese wollen wir anpflan-
zen, um diese Beträge auszugleichen?
Wenn die Landschaft „abgefrühstückt“
ist, werden die Bienenvölker mit
Zuckerwasser gefüttert, doch was pas-
siert mit den Wildbienen? Von den etwa
570 heimischen Bienenarten sind etwa
die Hälfte bereits auf der Roten Liste,
ca. 40 Arten gelten bereits als ausge-
storben…

Zucht, Maßlosigkeit und Medikation
– die institutionelle Abschaffung der
Evolution

Entgegen der Aussagen einiger “kon-
ventioneller“ Bienenforscher, welche
behaupten, die Honigbienen seien nicht
gefährdet, da sich der Imker ja um sie
kümmere, wird die Spezies weiter in
den Untergang getrieben. Denn der
Mensch greift nach Belieben züchte-
risch in den 45  Millionen Jahre alten
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Genpool der Honigbienen ein, um sie
noch entspannter und ausgiebiger “be-
wirtschaften“ zu können. Dabei wird
übersehen, dass jedes den Bienen an-
gezüchtete Verhalten auch etwas kos -
tet. Die regelhaft in der Imkerei von den
Honigbienen erwarteten Kriterien wie
Sanftmut, Honigertrag, Wabenstetig-
keit, Schwarmträgheit, weniger Propoli-
sierung eint die Tatsache, dass jedes
einzelne Kriterium die Überlebenswahr-
scheinlichkeit der Spezies unter natürli-
chen Bedingungen verringert. Die ge-
zielte Zucht und Selektion der Honig-
bienen zu von Menschen gewünschten
Eigenschaften bedroht also nicht nur
die Spezies selbst, sondern
stellt langfristig eine nicht
zu unterschätzende Gefahr
für das gesamte Ökosystem
– in welchem wir leben und
dessen Teil wir sind – dar.
Obwohl der größte Teil der
bestehenden Imkerschaft,
aber auch der Jungimker,
sich den Bienen aus ideali-
stischen Gründen zuwenden oder zu-
gewendet haben, werden sie derzeit
noch in das monokulturelle Ausbil-
dungssystem zur Intensivtierhaltung
überführt. Die seit 45 Millionen Jahren
andauernde Evolution wurde für diese
neuzeitliche Betriebsweise der „moder-
nen“ Imkerei flächendeckend zum Er-
liegen gebracht.

Beekeeping Revolution – Das welt-
weit erste Artenschutzprogramm 
für Honigbienen

In den vergangenen Jahren wurde ich
von Professor Jürgen Tautz beauftragt,
Lebensbedingungen wild lebender Ho-

nigbienenvölker zu erforschen, sie mit
den Bedingungen der Beutenhaltung
zu vergleichen und die potenziellen
Auswirkungen auf die Bienengesund-
heit zu identifizieren. Während dieser
Arbeit fiel auf, dass die wild lebenden
Bienenvölker die systematischen Er-
krankungen der Imkerei nicht teilen.
Dieses betrifft auch den Varroamilben-
befall, der insbesondere durch die Be-
triebsweise der Raumerweiterungen
und Schwarmverhinderungen ein un-
natürlich großes Ausmaß annimmt. Zu-
sammenfassend kann man sagen, dass
die Imker beständig damit beschäftigt
sind, die Nebenwirkungen der eigenen

artfremden Haltungsform
medikamen tös zu bekämp-
fen. Um den Honig bienen
ihre Evolution und somit ih-
re Zukunft zurückzugeben,
mussten wir zunächst ein-
mal die Lebensbedingun-
gen der Baumhöhlen erfor-
schen. Nachdem wir die
physikalischen Eigenschaf-

ten nachvollzogen hatten, bauten wir
die ersten „echten“ Baumhöhlensimu-
lationen, welche den Bienen und weite-
ren bedrohten Arten nunmehr erstmalig
nach der großflächigen Abholzung der
alten Baumbestände ein artgerechtes
Leben ermöglichen. Darüber hinaus
werden die Honigbienen von sämtli-
chen imkerlichen Kriterien der Nutztier-
haltung befreit. Die artgerechte Honig-
bienenerhaltung dient dem Erhalt der
Spezies und verfolgt keine wirtschaftli-
chen Interessen. Alle wissenschaftli-
chen Untersuchungen hinsichtlich der
Überlebensfähigkeit der Honigbienen –
bei denen die Bienen sich gänzlich
selbst überlassen blieben – offenbar-
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ten, dass sie sich innerhalb von weni-
gen Jahren an die jeweiligen örtlichen
Situationen sowie die Varroamilben an-
passen und überleben können. Nur die
Natur – mit der Gesamtheit ihrer selek-
tiven Prozesse – ist dazu imstande,

vom Menschen unabhängiges, überle-
bensfähiges Erbgut zu erschaffen und
somit den Fortbestand der Spezies zu
sichern. Die artgerechte Honigbienen -
erhaltung ist daher ganzheitlich natur -
orientiert und klammert somit Eingriffe,

Zahlreiche Baumhöhlensimulationen wurden an mehreren Standorten im Frühjahr
und Sommer in die Bäume gehängt. Viele der leer aufgehängten Trees sind kurzer-
hand von natürlichen Bienenschwärmen besiedelt worden. Diese werden in den
kommenden Jahren wissenschaftlich begleitet. Darüber hinaus zogen aber auch
Fledermäuse, Stare und Hornissen in einige dieser Höhlen ein. Alleine in diesem
Jahr wurden über 400 solcher Trees europaweit installiert und größtenteils mit
 Bienen besiedelt. Alle aufgehängten Trees können am Monitoringprogramm der
Beekeeping-Revolution teilnehmen.3

Weitere Informationen: www.artgerechte-bienenerhaltung.de
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die sich maßgeblich auf das Verhalten,
die Volksentwicklung und die Biologie
auswirken, ausdrücklich aus. Hierbei
grenzt sie sich eindeutig von allen an-
deren Haltungsformen, insbesondere
denen der Imkerei, ab. Die artgerechte
Honigbienenerhaltung verfolgt daher
das Ziel, die durch die Rodung der Wäl-
der verlorengegangene natürliche Ba-
lance als Gegengewicht zur menschli-
chen Zucht und Selektion wiederherzu-
stellen. Dies kann mittelfristig nur dann
erreicht werden, wenn der überwiegen-
de Teil des Genpools der Honigbienen
wieder der natürlichen Selektion über-
geben wird. Die Gesamtheit aller Krite-
rien und Facetten, welche die Überle-
bensfähigkeit eines Bienenvolks in der

Natur und jeweiligen Region ausma-
chen, sind größtenteils unerforscht.
Kein menschgemachtes Zuchtpro-
gramm kann für sich hinsichtlich der
Komplexität der Angepasstheit bean-
spruchen, die Bienengenetik effektiver
und fundierter formen zu können als die
Prozesse der natürlichen Selektion.

Anmerkungen:

1 Jürgen Tautz, 
Buch: Phänomen Honigbiene

2 Torben Schiffer, Buch: Evolution der 
Bienenhaltung – Artenschutz für
 Honigbienen

3 Siehe: 
www.beekeeping-revolution.com
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